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Dieſe Zahlen ſind günſtiger als jene des Jahres 1863;
denn in demſelben wurden 42 Rechtsſachen angebracht, nämlich:

Sponſalienklagen und Scheidungsklagen.
Ganzen genommen agen dem biſchöflichen Ehegerichte

im Jahre 1864 dor Sponſalienklagen, 46 Scheidungsklagen
und Todeserklärung dem vorerwähnten we

Hievon wurden erledigt: a. Sponſalienklagen durch güt
lichen erglei der Parteien, durch Urtheil; en der hwebe
eiben

Scheidungsklagen wurden erledigt: durch Bewilligung,
Ur Nichtbewilligung der angeſuchten Scheidung, durch

Ausſöhnung der Parteien; weben leiben
C. Das Geſuch Todeserklärung iſt in erhandlung.

Dr. Rieder.

Johann Ey ichinger,
W'

ieſter, ITre des Taubſtummen⸗Inſtitutes In Linz, Ehrendomherr, wirkl.
Konſiſtorialrath, Ehrenbürger vbvon Linz, Beſitzer des Verdienſtkreuzes

mit der rone, geſtorben zU Linz den 1 864
Ein Lebensbild

großentheils aus ſeinen hinterlaſſenen Handſchriften Uſammengeſtellt von einem
ſeiner reunde.

„Direltor inger“ ſeit mehr als 30 Jahren
ein Name in der ganzen Diözeſe Linz, 10 weit Über deren Gränzen
hinaus, ekannt und eliebt in und Land, bei Hoch und
Niedrig, Geiſtlich un lch Der „Kanonikus“ hat die
Popularität des „Direltor nicht zu verdrängen vermocht,
thei eil der „Kanonikus“ noch jung War (ſeit Jänner
thei eil der Ehrendomherr noch immer trektor te
Jedermann wu dieß, wußte, „Aichinger iſt trektor der Taub⸗
ſtummen⸗Lehranſtalt in Linz“, Niemand trennte die beiden dbon
einander, und alle ren und Auszeichnungen, we dem eligen
Aichinger ten ſo reichlichen aße zu i wurden, hatten ſein
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irken als trektor, enn ni m unmittelbar, doch mittel
bar, zum usgangs— und Zielpunkte

Doch Wwar frektor Aichinger nicht der Gründer, wenigſtens
ni der erſte Gründer der Anſtalt teſe beſtand chon bor ihm
urch zwei Dezennien Eine kurze der Anſtalt in dieſer
Zeit er  ein aher dor em nothwend J/ Aichinger's Wirken
recht verſtehen und würdigen zu können

Die Anfänge des Tau  m  en Inſtitutes in Linz
Das TauInſtitut Iu Linz iſt in ſeinem Urſprunge

ein Werk der prieſterlichen tebe der ſeelſorglichen Wirkſamkei
der oberöſterreichiſchen Opferwilligkeit Seine Gründer und erſten
Woh  äter u Weltprieſter, Seelſorger und Oberöſterreicher
nla dazu gab was man un der Welt „Zufall“ nennen

pfleg oder wie Selner ſich ausdrückt ein bei der erſten Nft
geringfügig ſcheinende Ereigniß

Im Jahre 1844 den 15 Auguſt kam der amalige Weih
biſchof in Wien, Johann Nep Dankesreither, nach inz, Aum nach
anger Unterbrechung das heil Sakramen der Firmung auszu—
penden Wie alle Seelſorger, QAren auch die vier Kapläne an

der St Mathiaspfarre Linz (Weltprieſter) emů die Ju
gend ih Pfarrei auf den würdigen mpfang der hei Firmung
vorzubereiten. Indem ſie dieſes Geſchäft Unter ſich theilten, traf
den Kaplan Michael Reitter, vermuthlich weil Er der gemüth
reichſte und geduldigſte Unter ihnen Qr, das 008, den 4
ſinnigen teſe Vorbereitung, inſoweit dieß möglich Ware, nge
deihen en

Unter dieſen befand ſich auch eln 1Ajähriges 0  h,
Eliſabeth Beheim, Tochter eines Taglöhners don inz, die
ni weniger als blödſinnig ausſah, vielmehr gu Fähigkeit
errieth, aber vollkommen taubſtumm var Natürlich entſtand

Reitter der Gedanke, daß * möglich ſein müſſe,x ihr, obwohl
ſie taubſtumm ſei, einige Kenntniſſe beizubringen Dieſer Ge⸗
anke, ſowie ſein inniges Mitleid mit rer traurigen Lage, riefen
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in ihm den Entſchluß hervor, ihr einige reie Stunden wid⸗
men, ihr doch die nothwendigſten Kenntniſſe, namentlich in
der Religion, beizubringen. Wie wierig und mühſam dieſer
Unterricht für Reitter war, der früher nie mit Taubſtummen ſich
abgegeben, nie ein Taubſtummen⸗Inſtitut geſehen hatte Uund auch
keine entſprechenden Bücher eſaß, ＋el denken. N
er Wwar ein aufgeweckter Kopf, Uund ſo elang es einem fer und
ſeiner Geduld dem Mädchen, das recht gut talentirt, voll kfer,
Anhänglichkeit und Dankbarkeit war, nach und nach einige Kennt⸗
niſſe beizubringen.

Dieß ma ſich ſchon als Unerhörtes und
eue in Linz ufſehen; überdieß rühmten auch die Eltern der
Beheim In rer Freude Und Dankbarkeit ettter menſchen—
freundliche Bemühungen Überall aut und öffentlich Die
olge Ar, daß auch andere Eltern, we taubſtumme Kinder
hatten, dbon dieſem Unterrichte hörten, und ihre Kinder Reitter
zum Unterrichte zuführten. Soj zählte Reitter zu ufang des
Jahres 18412 U fünf Schüler, mit welchen er im Februar
einen ordentlichen Uund förmlichen Unterricht anfing Er
beſtimmte Lehrſtunden feſt und den erſten Verſuch, ſeine
Schüler im Schreiben, eſen, Rechnen dgl unterrichten.
Se  In einziges Wohnzimmer war ugleich Schulzimmer mit
zwei Schulbänken

Im März 18412 ildete ſich n Linz eine wohlthätige Frauen⸗
geſellſchaft als Filiale des wohlthätigen Frauenvereines in Wien.
teſe Geſellſchaft beſchloß eitter unglückliche Jugend mit
200 zu unterſtützen. Da aber gerade damals die
armen taubſtummen Kinder hinlänglich verſorgt ſo
Reitter den ntrag, die Geſellſchaft möge ihm die Summe über⸗
laſſen, amit eTr en Wien Taubſtummen-Inſtitute ſich
gründliche Kenntniſſe Über die Unterrichtsweiſe der Taubſtummen
erwerben könne. Dieſer Vorſchlag wurde mit Freuden
nommen. Gegen nde Mai reiſte Reitter nach Wien, fand dort
E  berall Aufnahme und freundliches Entgegenkommen, beſonders
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von ette des Taubſtummen-Inſtituts Direktors May
welcher ihm enne Wohnung tm Inſtitute ſelbſt anwies un

überhaupt als en erFreund Qan ihm handelte. Reitter benützte
leſe glücklichen Verhältniſſe mit Geſchick und lſerSchon nach

Monaten trat Cr mn Wien bei der öffentlichen Prüfung mit

Auszeichnung als Lehrer und Examinator uf und erlangte auch
bei der Prüfung, der eL ſich el Über die Unterrichtsweiſe der
Taubſtummen bei tre May unterzog, ein ausgezeichnetes
eugni

Nunmehr von der Möglichkeit und dem großen Nutzen des
aubſtummen— Unterrichtes ur elgene und längere Anſchauung

überzeugt dann auch er eingeweiht un die Methode dieſes
Unterrichtes Reitter den Entſchluß ſein Wirken auf
ſo viele Taubſtumme als möglich auszudehnen Zu dieſem Ende
emühte Cl ſich dOor Allem en angemeſſenes Schullokale zu
winnen Und wirklich bewilligte die Regierung, daß n dem

hieſigen dapuzinerkloſter Oter Zellen u Schulzimmer mMi

gewandelt wurden Die adelige Damengeſellſchaft übernahm die
Koſten dieſer Adaptirung und ſchaffte auch die nöthigen Schul—
requiſiten an

Im Vertrauen auf ott Uund gute en  n kUn⸗
gte Reitter den 12 November 1812 ſeine unent
ge  E Unterrichtsanſtalt *  fUr aubſtumme durch dte

Linzer Zeitung öffentlich an Uund begann mit Anfang
des Monates Dezember mit aubſtumme Schülern
z Um rſten Male den orden  1  4  n offen  1  en Lehr
Ar

10 Schwierigkeit machte ihm die Verpflegung
Zöglinge, enn die meiſten derſelben aren ſo arm, daß ſie am

Unterrichte entweder gar nicht oder nur auf urze Zeit hätten
Theil nehmen önnen In dieſer Noth wendete ſich Reitter an

die Seelſorger der Diözeſe Uund die ewohner dbon Linz, und
etde bewährten aut Tradition thren altberühmten Wohlthätig—
keitsſinn und hren fer für  A die gute Sache auf das Glänzendſte
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Beſonders ergiebig, ſagt Paul Selner in ſeiner Geſchichte der
Anſtalt war der Ertrag zweier leiner riften velche
ſeiner Amtsbrüder) zum en ſeines Inſtitute 3 Drucke
beförderten Uund vorzüglich wohlthätig die Knochenſuppen-Anſtalt
ſeines würdigen ollegen 10 Kirchſteiger, wodurch mehrere
ſeiner Zöglinge ihre gänzliche Ernährung fanden ＋

Es daßt ſich ＋ denken, daß eltter Unternehmen die
ver

iedenſte Beurtheilung fand enthuſiaſtiſche Bewunderung,
Mißtrauen un Bezweiflung der Möglichkeit eine ſolchen nter
richtes und wohl auch noch ergere Reitter ＋

ete nun mit
raſtloſem Eifer dahin, durch thatſächliche Beweiſe owohl die
Gönner als die Zweifler von dem Nutzen einer Taubſtummen—⸗
Anſtalt zu überzeugen In dieſer Abſicht er nach
noch nicht ollen zurückgelegten Schuljahre, den EP 1813
zUAm erſten Male den Verſuch öffentlichen Prů
ung mit ſeinen taubſtummen Zöglingen Der vortheilhafte Ein⸗
druck den die rüfung auf die Gemüther der Anweſenden ma  E,

der Lehranſtalt Freunde und Wohlthäter Auch
die Zahl der inge ſtieg tm Schuljahre 1814 auf

Als nach dem rſten Pariſerfrieden Kaiſer ranz als
Sieger un ſeine Qaten zurückkehrte, ſtr te uni 1814
ganz Linz nach Kleinmünchen hina den Kaiſer nua⸗

mentlich die Schuljugend Zum erſten ale ſchloſſen ſich auch
die Taubſtummen mit ihrer weißen Fahne an die Schuljugend
an, un wurden bei der Triumphpforte aufgeſtellt. Der Kaiſer
geruhte bei ihnen zu verweilen und dbon einem Knaben ein Ge
dicht anzunehmen.

Am ugu 1814 beglückte der Kaiſer die uſtalt elbſt
mit Cnem h Beſuche Der Knabe, welcher tin Kleinmünchen
das Gedicht überreicht 0  , näherte ſich unbefangen dem Kaiſer
und ſpielte mit h Deſſen glänzendem Degengefäße, und der

) Paul Soelner „Idealiſirte Darſtellung des goldenen Zeitalters
Linz 814 Und Gugger, eg von lorian „Die Taub⸗—
ſtummen:Anſtalt Iu Linz 4 Linz 1814

5*
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ater, verlaßnabe eorg Gruber die kindliche

uns Kinder nicht!“ Sichtlich gerührt erwiederte der Kaiſer
Nein ich werde euch nicht verlaſſen!“ Dieſen Augenblick

benützte Reitter un überreichte dem Kaiſer den Plan zur Grün—
n ener bleibenden fortdauernden Provinzial Lehranſta fin
Taubſtumme Der Kaiſer nahm dieſen Plan gnädig auf Und

verſprach dem Uſtitute ründung und Fortdauer Zugleich
pendete er der N en reichliches Geſchenk

Voll der freudigſten offnung bezüglich der Zukunft ſe iner
Anſtalt nahm ettter alle Taubſtummen auf die ihm von

den Eltern gebracht wurden ſo daß ſich ihre Zahl IM Schuljahre
1814/1815 auf 39 Schüler vermehrte

Die glänzenden Hoffnungen eitter verwirklichten ſi jedoch
lich ſchnell Der vieljährige rieg alle onde erſchöp
un IM 1845 Wwar der rieg neuerdings ausgebrochen

Bei der Offentlichen Prüfung Am September 181  5 Üher—
gab hm der Regierungspräſident Freiherr don Hingenau
perſönlich Unter den huldvollſten Au  rucken enn Dekret der

Studienhofkommiſſion, welches die Entſchließung Über
eltter Vorſchlag wegen Gründung bleibenden Lehranſtaͤlt
n Linz enthielt daß dieſes wohlthätige uſtitu einſtweilen,
bis rückſichtli der onde günſtigere mſtande eintreten, bloß
als Privatanſtalt zu belaſſen ſei üglei haben Se Ma⸗
jeſtät dem Gründer dieſes Inſtitutes V  für ſeine menſchenfreundlichen
Bemühungen das ohlgefallen zu erkennen geben V

befohlen und demſelben un dieſer Hinſicht jährliche Remu⸗
neration don 400 zu gleichen heilen aus dem Re⸗
ligions⸗ und Normalſchulfonde zu bewilligen geruht Die Au ſicht
Üüber teſe Privat-Lehranſtalt habe das biſchöfliche Konſiſtorium
reſpektive der Volksſchulen⸗Oberaufſeher zu führen. (4

Dadurch war allerdings on Weſentliche erreicht.
Die Remuneration kam ihm u ſeiner Noth und bei ſeiner ſchlechten
Beſoldung ſehr zu Statten; das Inſtitut ekam Ur die
etzliche Anerkennung ſeiner Wohlthätigkeit mehr Anſehen und
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Gewicht; endlich Urch die Unterordnung Unter die Schulenober—
Ufſicht mu Über die Anſtalt alljährlich an die Behörden
Bericht erſtatte werden, wodurch leſe auch ſtets un Kenntniß
bon dem Nutzen derſelben geſetzt wurden

varen ettter Hoffnungen beiweitem nicht In ihrem
mfange erfüllt, namentlich 0  e Er V.  für den Unterhalt ſeiner
armen Kinder ni erhalten. Die orge für dieſelben te
ihm überlaſſen und leſe orge rückte ihn er genug, eſon
ders Im Hungerjahre 1846—47 Reitter Wwar faſt auf dem Punkte,
n olge der großen oth und Theurung, ſeine Anſtalt wieder
aufgeben zu müſſen. Aber da hatte ſein Freund Profeſſor Paul
Selner den glücklichen Gedanken, eine kleine der Ent
ſtehung dieſer Lehranſtalt zUum en der Kinder ver⸗
faſſen Das leine aber intereſſante er  en fand reißenden
Abſatz brachte der Anſtalt einen anſehnlichen Gewinn und ettete
ſie dadurch weſentlich vom Hungertode. 1817 chrieb
Selner auch einen Katechismus V.  für Volksſchulen, welcher um
ahre 1818 zum zweiten Male aufgelegt wurde Den Gewinn
davon überließ Selner wieder großmüthig der Anſtalt Nach den
Rechnungen betrug der Gewinn von beiden Büchern Selners
beiläufig Paul Selner darf 0  er mit Recht
der Mitgründer und erſte Wohlthäter der Anſtalt enannt werden
Selner ſtarb 1862 als Ehrendomherr, Dechant und Pfarrer
bon Aspach tm Innkreiſe.

Auch in Abſicht auf den Unterricht Wwar Reitter bei em
Eifer und hei er Gefälligkeit ſeiner Mitkapläne, ihn ten der
Seelſorge möglichſt zu ſuppliren, allein nicht tm Stande, die
Anſtalt n gehörigem Stande zu erhalten; denn die vermehrte
Anzahl der Zöglinge ſowohl als das Fortſchreiten derſelben im
Unterrichte machte bald mehrere Unterrichts-Abtheilungen noth⸗
wendig. EsS war ihm demnach eine thätige eihilfe in ſeinem

—9 Geſchichte der Privat⸗Taubſtummen⸗Lehranſtalt zUu Linz in Oberöſterreichgon Paul Selner, K eſſor der Katechetik und Pädagogik.
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ehramte großes Bedürfniß Auch teſe Qun er Der Lehrgehilfe
Johann Schläger an der S Mathias⸗Pfarrſchule Üübernahm
edelmüthig den zeitraubenden Unterricht un mechaniſchen Schreiben
Uund ertheilte ihn durch unentgeltlich Dem Be⸗
dürfniſſe des Unterrichtes Iu weiblichen Handarbeiten Half Fräulein
Roſalie de opez ab ndem ſie mit Beihilfe der Frau Mayr
Doktorswitwe, nicht nur die Mühe des Unterrichtes mit anhal
endem fer ÜUhernahm, ſondern auch die nöthigen Materialien
und Requiſiten aus Eigenem herbeiſchaffte.

Im November kam Herr Michael Bihringer a
Kaplan an die Mathiaspfarre, und ma ſogleich Reitter
das Anerbieten, ſich beim Taubſtummen-Unterrichte verwenden
laſſen Dadurch War * ui möglich der bedeutenden Zah
der Schüler und der nterabtheilungen zu genugen, ſondern 0
War auch für den Fall daß ettter wegkommen Ooder ſterben
0  e. hon wieder für mnen Nachfolger geſorgt

Dieſer Fall rat eln Im 0 1848 denn an 13 Auguf
1848 vurde Reiter als Pfarrer Kalham inveſtirt Bih

9  In Reitterringer übernahm nun die Leitung der Anſtalt
ls Kaplan an der St Mathiaspfarre Aun zugleich al

Gehilfe Bihringers aubſtummen Unterrichte kam oſef
etkri und zwar dvon Auguſt 1818 bis September 1824 bol

bis 1829 aro Koblmüller und dann Aichinger

—— Michael Reitter war ein Bauersſohn don Birned Pfarre Eberſchwanh
Innkreiſe eboren den 29 September 781 ſtudirte n Lin Jahte

805 Prieſter gewei kam ER als Kaplan nach ondſee und Im Jahlt
810 In die St Mathiaspfarre In inz Er Ar als Pfarrer vbvon Kalhau
am 30 Mai 830 Als Bihringer den ehen ur ſonntäglichen Ehb Vel⸗

ſammelten Taubſtummen die Trauerkunde bon Reitters Tod mittheilte, brachel
alle ſeine ehemaligen Zöglinge mn Ein ſo jämmerliches Schluchzen und Vehe
klagen aus, daß 08 rührend un erſchütternd Ugleich war! Aichinger Hiet
Roit

＋*

CrS Porträt vom Maler Bohleter für die Anſtalt Iu Oel malen Als Vor
lage diente eine Lithographie; die noch lebenden reunde Reitters gaben I
nöthigen Notizen Über die Farbe der Aare, der Augen Auf die
i erhielt die Anſtalt das ganz gut getroffene ortrai thre Gründer—
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eber ein don Reitter und Bihringer tm Juni 1821 höch
ſten rts gemein  aftlich überreichtes Bittgeſuch haben Se Ma
jeſtã mit Q. Ent  ießung dom Mai 1824 das Uſtitu
zu öffentlichen Provinzial—Taubſtummen—Lehranſtalt zu erhe—
hen und beſtimmen geruht

„Daß die n ſtatt der bisherigen 400
künftig eine jährliche Unterſtützung don M erhalten
ſoll Aus dieſem Betrage in zu bezahlen Die Beſoldung fUr den
trektor ſammt Wohnung mit 70 für den Gehilfen mit 200
und 4*  für die Arbeitslehrerin mit 100 Der Reſt Ppr 400
iſt zur Anſchaffung der Mobilien, Schulrequiſiten, Beheizung, ann
zur Beſtreitung der Reparaturen Uund Baulichkeiten berwenden.“

Dieſe uſtalt ſoll ni als ein öffentliches Taub
ſtummen—uſtitut Wie das Wiener Inſtitut, ondernnur als eine

öffentliche Lehranſtalt zUm Unterrichte der Taubſtummen für  ** das
Land ob' der nun beſtehen.

„Für die Unterkun der Taubſtummen—Zöglinge iſt auf
anderen egen zu ſorgen. Dieſelben haben u den Privathäuſern
zu wohnen und ommen nur täglich Vor— und Nachmittag in
die Anſtalt zum Unterrichte. Für die Vermöglichen zahlen die
Verpflegskoſten die Eltern oder Vormünder für die Armen ird
durch Wohlthäter Uund Stiftungen eſorgt Nur die Lehranſtalt

die öffentliche Unterſtützung genießen (

„Zur Unterbringung der uſtalt ſoll derſelben das dber

fallene Lazarethgebäude ieſigen Kapuziner⸗Garten Aamm
nem Gartengrunde don 1045 Überlaſſen werden wofür
dte Anſtalt dem oſter enen durch freiwilliges Uebereinkommen
zu heſtimmenden Miethzins zu entrichten hat.“

„Das dort aufzuführende Gebäude welches ohnehin ganz
Ur Wohlthätergebaut wird, wozu die Orſreher dieſer Anſtalt
ſchon die Zuſagen Und Verſprechungen aQben, ſoll die Direktors
Wohnung und die nöthigen Lehrzimmer enthalten. 4*

Der Direktor ſoll ganz don der Seelſorge enthoben
werden, eil er ſich onſt nicht ausſchließend ſe inem Amte widmen
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könnte, und weil Er auch Sonn— un Feiertagen für die
Taubſtummen eine Exhortation Uund Chriſtenlehre abzuhalten
und ſie zum Gottesdienſte und zum Empfange der heiligen Sa⸗
kramente zu begleiten 0

leſe Anordnung mit Juli 1824 Wirk—⸗
amkeit An dieſem Tage trat auch Bihringer aus der Seel—
orge aus und übernahm ausſchließend die Direktion der Anſtalt
welche bdon ieſem Tage die Dotation dbon 1400
ezog

Bei der 19 Uni 1824 an Ort und abgehal⸗
enen kreisämtlichen Kommiſſion wurde das verfallene azare
ebäude auf 240 und der jährliche Reinertrag des
dazu ausgemeſſenen Gartengrundes auf eſchätzt
Doch vereinbarten krektor Bihringer und Quardian
jährlichen Miethzins don den die Anſtalt auch his

der re 1863 don trektor ichinger aus Eigenem
durchgeführten Ablöſung Iu halbjährigen Raten an das Kapuziner—
Kloſter mm eza  E

nämlichen ommer ührte lrektor Bihringer den Bau
des neuen Schulhauſes mit theilweiſer enützung des azaret
gebäude ma den der Anſtalt abgetretenen Gartengrun
Urbar, ihn durch ölzerne anke Kapuziner—
Garten ab und führte demſelben die noch beſtehenden Terraß
QAuern auf Der Bau amm Adaptirung des Arten
koſtete nach Bihringers mündlicher Ausſage 7000
teſe Summe kam ausſchließend Urch mi eiträge zuſammen

Unterm Oktober 1824 rhielt Bihringer LdLom Magi—
rate die Bewilligung das neue Gebäude eziehen zu dürfen
trektor Bihringer Überſiedelte alſo vom Kapuziner Kloſter n
neue Inſtitutsgebäude und begann aſelbſt den Unterricht mit
November 1824, als dem nfange des nelen Schuljahres
1824—25

Sein Gehilfe oder Adjunkt der Anſtalt War Jakob
Koblmüller mit Gehalte dbon 200 Weil er aber
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avon allein nich en konnte, ſo e Koblmüller noch ferner
Kaplan der St Mathiaspfarre, bis im 1829 ein
Blutſturz ſeinem ſegenreichen irken Und bald darauf der Tod
ſeinem Leben ein Ziel

Lehrerin in weiblichen Handarbeiten war die Schweſter
des Direktors, Katharina Bihringer.

Am — Dezember 1834 wurde Bihringer als Pfarrer vdvon

Hofkirchen Im Hausruckkreiſe inveſtirt Der bisherige Adjunkt,
zugleich Dom— und Chorvikar, Johann Ev Aichinger übernahm

die Direktion der Anſtalt zuerſt proviſoriſch, ann nach faſt
zwei Jahren als wirklicher lrettor

II ichinger bis ſeiner erufung die
aubſtummen Lehranſtalt.

Johann Eo ichinger wurde eboren am ezember
1805 Seine Eltern, ehr⸗ und betriebſame Schneiders⸗Eheleute,
beſaßen damals das Straßhäusl Wögern, Pfarre roheim,
in der Nähe des Mayrhoferberges, vertauſchten es aber ünf
ahre ſpäter

＋ mit dem Ungleich größeren Scharnpointnerhaus,
das um Pfarrorte unweit von Schau'nburg elegen iſt

0 Michael Bihringer war ein Zimmermannsſohn bon eilſtein Im Mühl⸗kreiſe, eboren im Jahre 1786 Jahre 1812 zUm Prieſter eweiht, kam
r als Kaplan nach Georgen der Uſen und im 1814 die
St. Mathiaspfarre in Linz Er ſtarb als Pfarrer vbvon fkirchen den 14 pri
1834 An geiſtiger Befähigung 4 Reitter nach, ebenſo Geduld; doch
war Er Ungemein fleißig Und plagte ſich ſehr. nter ihm wurde die Anſtalt zu
einer öffentlichen Lehranſtalt rhoben Durch ſeine Bemühung rhielt das In⸗
ſtitut Iun eigenes Haus ſammt Garten und die erſten Stiftungen zum Unter⸗
halte taubſtummer Zögl Die Anſtalt beſitzt auch Bihringer'8 Porträt,gleichfalls in Oel gemalt vbon obleter. ru zwar um Allgemeinen ſeinenCharakter aus, ſagt inger, aber ähnlich iſt 8 ni ichinger ieß nam⸗
lich Bihringer's noch ebende er von Hofkirchen nach Linz ommen und
ſagte dem Maler, er olle dieſes Frauenzimmer als ann und als Geiſt⸗lichen malen. Der Maler and zwar Idee *  10 doch ließ EL ſich herbei.Leider hatte der Zahn der Zeit die
dem Bruder faſt ganz erſtört

hemals der Schweſter mit



So wurde unſer ichinger nahe am Mayrhoferberg geboren,
und nahe der Schaͤu'nburg etau aber wurde er

in der Pfarrkirche Hon Stroheim
Au ſeinen Taufnamen iel unſer Johannes vangeliſta

große tücke Oft hat er es beklagt daß ſein Namenspatron,
der Liebes und Lieblingsjünger des Herrn tm Allgemeinen

verehrt wir insbeſondere ſo wenige Kirchen ſeinen Namen
tragen! Er wollte darum ene 1 bauen, wollte
ſie ĩin Linz bauen, groß und ſchön und zwar' als Pfarrkirche
ſtatt der Mathiaskirche, we ohnehin zu ein und eine

Kloſterkirche ſei Und leſe ohannes⸗Pfarrkirche bauteichinger
in das Viereck zwiſchen der Herrn— Baumbach⸗, Hafner— und

Wurmgaſſe. Wie oft lachten wir, Er ſein Projekt entwarf,
und lau  en doch wieder mit großem ntereſſe den beredten
Worten, womit der begeiſterte Johannes Evangeliſt ſeine
hannes⸗Evangeliſten-Kirchenbau⸗Idee auszumalen verſtand Und
iehe da, teſe fantaſti Idee iſt enn Samenkorn geworden In

fruchtbares Erdreich elegt! Genau an demſelben 0 den

ichinger S.V  für ſeine Johanneskirche längſt ſchon gewählt, wäch
der Maria Empfängniß Dom ereits aus dem Boden heraus
Die Vorſehung elbſt nach dem Orte des Hochwürdigſten
Bauherrn auf leſen Bauplatz hinzuweiſen; und der Jünger dem
der Herr ſterbend ſeine Utter übergeben, und der ſie n

au aufgenommen hat ſoll und wird nun dem
welches der Utter gehört eine Wohnnng nden

Ich minder Wwer Wwar ihm ſeine Heimat Wer mmer

ihn gekannt hat weiß eS wie oft und le beredt Aichinger
ſeine Heimat, ſein „Stroham“ mit mgebung, geprieſen hat
Freilich waren ſeine Schilderungen der heimatlichen Naturwunder
gar oft ſch

0 Uebertreibung, worüber man lächelte, aber
öfternoch ſie echte, tiefgefühlte Poeſie on ſein erſter
poetiſcher Verſuch Dar en Gedicht auf die Schau'nburg. Sein
Heimats⸗Pfarrer Sebaſtian Baumgartner, ebenfalls eine poetiſche
Natur, las * mit Vergnügen, ebenſo der Stadtpfarrer Prig
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von erding dem e Baumgartner mitgetheilt. rig war m

ſo mehr darüber erfreut, eil Er einſt Über Aichinger's Qlente
wie wir bald erzählen werden ein günſtiges Urtheilgefäll'
und nun den Beweis dafür ſchwarz auf weiß dbor ſich
Leider der Verfaſſer dem edichte allen er ab
und hielt nur eine trophe der Aufzeichnung wer

„Hier der goldgeſchmückten Kirche auer;
In die öde Gruft tropft 6 nab,
l als weinte ſi tiefer Trauer
Thränen auf der frömm'ren Ater Grab

teſe Begeiſterung für eine Heimat für chaun
den Mayrhoferberg, das Aſchachthal haben die päteren
nicht herabzuſtimmen ermocht vielmehr möglich noch erhöht

55 Noch Lückenbüßer!160Am Oktober 1860 ſchrieb er

Sie ennen dasZöllner'ſche Quartett „Wo möcht' ſein?“
en elteben Sie folgenden ert leſen:

Wo möcht' ich ſein?
der Urg, wo der Ahnen Geiſt mich umweht

Wo der ſäuſelnde Forſt haucht ſein duftig'
Wo die nburg I hehren Trümmern ſteht,

Da möcht ich ſein!
Wo möcht' ein
trunken ſchaue nein Vaterland,

Wo die Firnenkette das Auge bannt,
Auf den Höhen WO iege an

Da möcht ein
Wo möcht' ich ein

Im Thale, 0. lieb Wie eln Kind,
Im Tha tief, Wo die rinnt,
Wo ſiſich'd ſo ſelig räumt Und ſinnt,

Da öcht' ich ein!
„Doch 1E mehr Natur, deſto weniger Gelehrſamkeit,“ ſagt

ichinger Erſt Im en Jahre fing Er die ule zu
beſuchen; denn die Mutter rauchte ihn zu um auf die
39  jüngeren Geſchwiſter acht geben aber ſte prägte ihm C

freien Augenblicken das und das Buchſtabiren ein
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ſo daß er bei einem Eintritte Iu dle Schule ſogleich 14

höhere Abtheilung verſetzt wurde Als Schulknabe Er als—
hald Fr mit dem Schulmeiſtersſohne Johann Lauß der
Im gleichen I Qr ichinger lernte mit ihm ſingen und
geigen wollte ogar wie E Lehrer verden. Da äußerte
ſi aber einmal eben ein Lehrer un Gegenwart des leinen
ohanne zu en ater 5  0 ihn ſtudiren er ſoll eln Geiſt—
er werden ＋ Das Wort Geiſtlicher“ zündete bei dem Knaben
Von dieſem Augenblicke an beſtürmte er oft Uund inſtändig ſeine
Eltern, ihn ſtudiren zu laſſen Das Mutterherz Par bald ge⸗
onnen; chwerer ging's beim ater Endlich gab auch ſeine
Einwilligung

Den Vorunterricht ad studia gab der damalige Kooperator
Hartkirchen, Herr Anton Hierath, da der Pfarrer don Stroheim,

Herr Johann Biſchof, alt und gebrechlich war Der Vorunterricht
begann nde Juni 1847

Kaplan Hierath Wwar ein tu  iger Lehrer und Unſer obhanne
ein eißiger und talentirter Schüler Nur ſo QIT eS mögli
daß Aichinger, der erſt 0 die Trivialſchule beſuchte, ſchon

23 Oktober 1817 Wels die Prüfung Über die 0
ehrenvoll eſtehen konnte

Hierath reiſte mit Aichinger zu Allerheiligen nach
Linz, Uhrte bei den Herren Präfekten und Profeſſoren auf
und brachte ihm bei ſeinen Verwandten und Bekannten Linz
faſt für jeden ochentag enen „Koſtort“ wege Indem
Aichinger dieß erzählt fügt Er die Bemerkung bei Aus dem
gutigen fürſorglichen irken ieraht's bezüglich ener Perſon
ehen Wir, daß der Klerus dem einfältigen gegen⸗
Über Eln gei enne verkörperte Providenz ſei un
ſein könne ott vergelte * dieſem einen großen Wohlthäter
In der anderen Er ſtarb 836 als Pfarrer 3u Haibach

Blutbrechen, an dem er hon lang gelitten ＋

＋

So Var nun Aichinger ein Student Als ſolcher mpfand
Anfangs den Mangel der nöthigen Vorkenntniſſe, auch mo
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viel Zeit der Zerſtreuung und körperlichen ewegung wid⸗HFrr men, nicht in einer Turnſchule, denn eine kannte man da

mals nicht, ondern bezeichnen für  7 ſeine künftige Wirkſamkeit
im Kapuziner⸗Garten, beſonders bei Uund m verfallenen Lazareth⸗—

gebäude, man das eingefe  e Heu unterzubringen pflegte
Zwei Stroheimer Studenten, we ein Jahr nach ichinger in
die Studien eintraten, hatten durch die Güte der apuziner
im Kloſter unentgeltliche ohnung erhalten. „Ich eſuchte ſie
faſt ägl ch,“ chreibt ichinger, „Und wir rieben dort unſer
Gaudium, daß eS eine Luſt Wwar. Wir bauten uns Lauben im
Wäldchen, machten uns Hutſchen, vorzüglich aber jebten wir es,
im Wäldchen und im verfallenen Lazarethgebäude Räuber zu
pielen Blut wurde C keines vergoſſen, woh aber ſehr viel
Schweiß. Habe amals ni eahnt, daß ich einſt uin demſelben

rrre
**r
**—
8 — —

Gehäude eben ſo viel oder noch mehr hwei ernſteren wecken
vergießen werde 0

Dadurch wurde ſeine körperliche Entwicklung ehr
glücklich gefördert, nicht aber ſein ortgang in den Udten
Doch kam „gut“ durch Aber mit dem untri en die Poeſie
wie man amals die Schule oder erſte Humanitätsklaſſe nannte,
ſchwoll ihm nicht nur die poétiſche Ader, * ging ihm, um mit
Aichinger zu ſprechen, überhaupt der „Knop auf, ſo daß 4

dvon nun an durchaus einen ausgezeichneten ortgang machte
Erwähnenswerth iſt ein Vorfall der Zeugniß gibt don der

beſonnenen ügheit wie don der großen Charakterfeſtigkeit, we
In denunſeren Aichinger n als Studenten auszeichnete.

zwei Jahrgängen der Phil war Aichinger „Fisku
Famulus der Profeſſoren in den ollegien Und Wächter Über die
äußere Ordnung aſelbſt teſe womit einige Remunera—
tionen verbunden wurde immer don einem Stüdenten
bekleidet, welcher bei Profeſſoren und Schülern im Uſehen an
Eines Tages emerkte einer der Profeſſoren, wie die Schulbänke
durch Schnitzeleien, lerlei Zeichnungen Uund erſe, von denen
u wirklich ſehr unanſtändig verunſtalte ſeien. Der
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ſagte es dem trektor, damals Polizei-Direktor ei
Edler von Starkenfels, und Nachmittag ſollte eine großartige
Kommiſſion abgehalten, der Thatbeſtand aufgenommen un 3u
Protokoll gegeben werden „Ich rſuchte aber,“ erzählt Aichinger,
„die Frau des Pedells, der zuglei Eigenthümer des Lyzeal⸗
gebäudes war, einen Tiſchler zu beſtellen und auf meine Koſten
bis Uhr Nachmittag alle Bänke rein 0  0  eln zu Aſſen, und
das Schulzimmer wieder ordentlich herzuſtellen. Als Nach—
mittag die Kommiſſion n's Zimmer trat, war ſie nicht wenig
überraſcht, alle Bänke ˙o rein und ſchuldlos zu finden. Man
fragte mit drohenden Blicken, er ſo keck 9 eigenmächtig dieß
angeordnet dbe Ich antwortete, daß ich eS angeordnet habe,

W aus dem Grunde, damit die Herren Profeſſoren keinen
Verdruß mehr hätten Ob dieſer Eigenmächtigkeit und weil ich
obendrein diejenigen Studenten, wele vorzüglich die Bänke mit
Unanſtändigkeiten eſude hätten, U angeben wollte, drohte
lrektor Weiß mir aus den 55  en die zweite zu geben
und die Zeugniſſe (die fiel glücklicher elſe zu Ude
des weiten Semeſter vor) ſo lange ni ausfolgen laſſen,
bis Er die Namen der Schuldigen enne. erwiederte immer
daß die Schuldigen nich wi und enn ich auch den einen
oder den anderen nennen könnte, ⁰ wäre * doch ungerecht, eben
nur den einen und den anderen zur Strafe zu bringen, während
mehrere, vielleicht noch ſchuldigere ganz ſtraflos ausgingen. ——

leſer
Belagerungszuſtand 3508 ſich Unter ſtürmiſchen Drohungen und
ſchauerlichen Standreden ein Tage hin; da ich aber ſtand⸗
haft e un immer asſelbe erwiederte, ſo fragte ETI mich ndlich
mit unglückdrohendem Ernſte Alſo wollen 1e durchaus ni
agen entgegnete, daß ich bei meiner bisherigen ntwor
leiben müſſe. „Nun,“ ſagte er auf einmal freundlich und vel⸗

ſchmitzt lächelnd, „da haben Sie die Zeugniſſe, theilen Sie ſ⸗ au
Und ſo eram die Zeugniſſe; ich hatte aus den Sitten nicht
die weite Klaſſe ſondern eminenter, und das rohende
witter war wirkungslos vorübergegangen.“
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Mit dem Schuljahre 1825 vollendete nger die „Phi
loſophie“ und rhielt auf ſeine die Ufnahme ins biſchöfliche
Alumnat Es Aren ihm bei ſeinem großen Qlente und em

pfehlenden Aeußern auch aAndere Bahnen offen geſtanden Doch
eLr wo rieſter werden; und Er ard eS mit elb un eele
Daher auch hauptſächli das große Anſehen, das EL als el
er mmier und Überall genoß Schon don ſeinem erſten Ein

u ieſen Stand an, während alle ſeine ollegen, denen die
Aufnahme ns biſchöfliche Alumnat zugeſicher worden Wwar, m

erſten Jahrgange externiren mußten, wurde Aichinger allein ins
Seminar ſelbſt aufgenommen Hier wurde Eu [Sbald obgleich
Primaner, der Liebling der Viertjährigen, und le e8 durch alle
Folgezeit Als ſie IM aAhre 1854 zu Gaspoltshofen ihr Zjäh⸗

Prieſterjubiläum feierten, nahmen über beſondere Einladung
ur noch deren einſtiger Seminär⸗Direktor Dom  0  er Kirch—
ſteiger und der geliebte Mitalumnus, trektor ichinger daran
Theil.

Welches Anſehen Aichinger überhaupt Unter ſeinen Mit
alumnen Im Seminär und Die ſehr ſie ſeiner üughe
vertrauten, mag ein kleiner Vorgang eweiſen

ichinger War Hi zweiten Jahre; Unter ſeiner Führung
veranſtalteten die zweitjährigen zur Feier des Namensfeſtes thre
Direktors Kanonikus Mathias Kirchſteiger, die Aufführung des
Joſ Haydn'ſchen Oratoriums „die Schöpfung“ Man als
Grundſatz feſt Jede timme ſowohl In der Vokal—⸗ als Inſtru
mental Uſt ſoll möglich von uenk Alumnu exekutirt
verden Nur die eigenen Kräfte nicht ausreichten, wo
man fremde Kräfte un nſpru nehmen Demgemäß ang nun
ein Alumnus den Baß Solopar des Adam“ bei den Proben
recht befriedigend Auf einmal kurze Zeit vor der Produktion,
kommt jene Baßſtimme die Noten aAbhanden, und leman
weiß wohin Endlich rſchen ſie daß enn Geiſtlicher der

jene „Stimme“ Händen habe Die Alumnen ordnen
or den ichinger mit Eenem Begleiter ab jenen Herrn
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erſuchen, die „Stimme“ herauszugeben. Die Miſſion war ſehr
delikater atur an ſich und weil der betreffende Geiſtliche einer—
et ehr einflußreich Uund anderſeits ein vortrefflicher Sänger Wwa.

Aber ichinger wu ſich ſeiner Aufgabe ſo klug entledigen,
daß jener eiſtliche Unter den höflichſten Entſchuldigungen Über
das Mißverſtändniß die „Stimme“ herausgab. Freilich ſcheint
ein Stachel zurückgeblieben zu ſein, Ppie ſpätere

L. Vorkommniſſe
hei Aichinger's Bewerbung die Direktorsſtelle des Taubſtummen—
Inſtitute ewieſen, aber V.  für jetzt war Alles ausgeglichen Und
die Produktion der „Schöpfung“ ging Unter der vortrefflichen
Direktion des omorganiſten und Kompoſiteurs Johann Bapt
Schiedermayr mit dem beſten Erfolge von Statten

Im ritten war ichinger der erſte Unter den echs
welche fürs na Jahr zu Präfekten eſtimmt wurden, und
Aher ſchon Am Schluſſe dieſes Jahrganges die höheren Weihen
empfingen Aichinger aber, weil noch nicht 23 alt, mpfing
mit den übrigen nur das u  iakonat und takonat, die Prieſter—
weihe aber allein, erſt am 22 ezember 1828 Seine Primi:
feierte Er in ſeiner Mutterpfarrkirche zu Stroheim ezember
Unter ungeheurem Zulauf des Volkes weil dort nie eine rimiz
gefeier worden Wwar und weil der beliebte rediger, Aichingere
väterlicher Freund, Sebaſtian Baumgartner, damals ſchon Dechant
und Pfarrer uin Sarleinsbach, die Predigt te we  L, wie
Aichinger emerkt, tn Form und Inhalt ausgezeichnet war


